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fid) ber St.=@aller 33orftanb in unferm Borftanb feit 1951 oertreten,
fo baß wieber eine engere Berbinbung beftefjt.

2)er S)eutfd)fd)meigerifd)e Spradjoerein tjat alien ©runb, ber ®e=

fetlfdjaft für beutfdje Spradje in St. ©allen gu banken für bas, mas
fie getan l)at, um „Ciebe utib Berftänbnis für bie beutfdje SDtutterfpradje

gu rnecken", roie es in ben Saßungen unferer beiben Bereinigungen fteßt.

^ec^en ôanf

für bie 5)ilfe in ber 9tot! 2)ie 9îot ift groar nod) lange nidjt beljoben,
ber Fehlbetrag bes laufenben 3al)res nur etroa gu einem fünftel ge=

beckt ; bod) gibt ja bann im 3änner ber regelmäßige ©ingug bes 3at)=
resbeitrages ©elegentjeit nadjguijelfen. @s mar offenbar ein Fetjler, baß
mir unferm Hilferuf keinen ©ingafjlungsfdjein beilegten — aus Be=

fcl)eibenl)eit, bod) roeiter kommt man „ohne if)r" 3)er Slusfdjuß

tEea=Hoom unô üemanötes
©s bebarf keines Beweifes meljr für bie Fatfadje, baß ber Scljmeiger

für unnötige Frembroörter feljr anfällig ift. Seit gar bie angelfädjfifdje
B3elt ben 5^?rieg gewonnen f)at, begegnet man in jebem Eaben, im
3nferatenteil ber Leitungen unb an ber Sanbftraße auf Schritt unb
Sritt fpracf)iid)en ©inbringlingen. SÇiirglid) mürbe in einem an bie ir)aus=
frauen gerichteten 3nferat „Bird's-Eye Apfel-Jus" empfohlen — arme
Hausfrau, bie nun bereits breifpradjig kodjen foil! Slber aud) unfere
Btänner miiffen bran glauben. „Masculine support" (wörtlich ,d'iänn=
lidje Unterftiißung", ftatt bes gemeinten „Unterjlüßung ber Bîânnlid)»
keit'M) lautet für fie bie parole. Unb ba biefe „Unterftüßung" kein

Doltmertiges „Dreß" ausmacht, kommen nod) „Sweat-shirt" (Schweift
hemb!) unb „Shorts" bagu. ©er alfo oerkleibete Schweiger hält fid)
bann für gebilbet, blog weil er unter Shorts kein if)emb mit kurgen
Strmeln oerfteht. (5)abei finb beibe Ausbrüche ausgefprod)ener Slang

3lber aud) ber Politiker unb 9îebaktor kann ber angelfäd)fifd)en
3noafion nicht miberfteljen. Faft in jeber 3eitungsnummer begegnet
einem bas neue B3ort „mett=meit" — bie beutfche Form für world-
wide. Sogar bas alte B3ort „Befriebung" wirb bagu mißbraucht, bas

englifdje appeasement (einen faulen trieben) wiebergugeben.
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sich der St.-Galler Borstand in unserm Borstand seit 1951 vertreten,
so daß wieder eine engere Verbindung besteht.

Der Deutschschweizerische Sprachverein hat allen Grund, der Ge-
sellschaft für deutsche Sprache in St. Gallen zu danken für das, was
sie getan hat, um „Liebe und Verständnis für die deutsche Muttersprache
zu wecken", wie es in den Satzungen unserer beiden Bereinigungen steht.

Herzlichen Sank

für die Hilfe in der Not! Die Not ist zwar noch lange nicht behoben,
der Fehlbetrag des laufenden Jahres nur etwa zu einem Fünftel ge-
deckt; doch gibt ja dann im Jänner der regelmäßige Einzug des Iah-
resbeitrages Gelegenheit nachzuhelfen. Es war offenbar ein Fehler, daß
wir unserm Hilferuf keinen Einzahlungsschein beilegten — aus Be-
scheidenheit, doch weiter kommt man „ohne ihr"! Der Ausschuß

^ea-Room unü verwandtes
Es bedarf keines Beweises mehr für die Tatsache, daß der Schweizer

für unnötige Fremdwörter sehr anfällig ist. Seit gar die angelsächsische

Welt den Krieg gewonnen hat, begegnet man in jedem Laden, im
Inseratenteil der Zeitungen und an der Landstraße auf Schritt und
Tritt sprachlichen Eindringlingen. Kürzlich wurde in einem an die Haus-
frauen gerichteten Inserat „Lird's-L^e KplelZus" empfohlen — arme
Hausfrau, die nun bereits dreisprachig kochen soll! Aber auch unsere
Männer müssen dran glauben, „dlasculine support" (wörtlich „männ-
liche Unterstützung", statt des gemeinten „Unterstützung der Männlich-
keit"!) lautet für sie die Parole. Und da diese „Unterstützung" kein

vollwertiges „Orek" ausmacht, kommen noch „Zvveat-sbirt" (Schweiß-
Hemd!) und „Sborts" dazu. Der also verkleidete Schweizer hält sich

dann für gebildet, bloß weil er unter Shorts kein Hemd mit kurzen
Ärmeln versteht. (Dabei sind beide Ausdrücke ausgesprochener Slang!)

Aber auch der Politiker und Redaktor kann der angelsächsischen

Invasion nicht widerstehen. Fast in jeder Zeitungsnummer begegnet
einem das neue Wort „welt-weit" — die deutsche Form für >vorlci-
wicie. Sogar das alte Wort „Befriedung" wird dazu mißbraucht, das
englische appeasement (einen faulen Frieden) wiederzugeben.
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©ines ber älteften unb unnötigsten angelfäcgfifcgen £egnroörter aber

ift unfer Tea-Room. 3n ben legten 25 3agren gat fict) biefes 2Bort
roie ein Steg über bie Scgroeig gelegt, mägrenö es meber in Srankreid)
nod) in 3taliett ober Öfterreid) aufkam. Sas SÖTerkroürbigfte an ber
6ad)e aber ift, bag aud) ©nglanb biefen 2lusbruck kaum kennt. 3n
©nglanb fiegt man meift bie 5luffcgrift „Tea" ober bann (toenn es
fid) um eine 2lrt Äonbitorei ganbelt) „Café". Sür bas engiifdje Spracg»
gefügt ift ber Ausbruch Tea-Room altes anbere benn oornegtn, bebeutet
er bod) einfad) „Seelokal". Sas frangöfifcge Salon de Thé ober bas
gut fcgroeigerifcge „Seeftube" (bas id) feit Sagren oergeblicg oorfcgtage)
mären ba entfd)ieben feiner!

SSägrenb megrerer ©nglanbaufentgalte gat mid) bie Stage immer
roieber befcgäftigt, roo eigenttid) ber unbekannte Sdpeiger, ber unferm
£anb bie Sea=9ioom=Seucge befcgerte, biefen Ausbruch gernagm. Senn
mie gefagt, gibt es in ©nglanb mögt Äonbitoreien unb Seeftuben, aber
keine „Tea-Rooms". — Sod) galt 3m £aufe oon insgefamt 16
OTonaten ©nglanbaufentgalt ift es mir gelungen, im gangen breiin at
bas S3ort Tea-Room gu entbecken. ©inmal gieg es groar Tea-Rooms
unb mar an einem grogen <r)otel gu tefen. Sie 53ebeutung mar, bag
bas 5)otet neben bem eigentticgen Speifefaat nod) einige Stebenräume

für gefetlfcgaftticge "2lnläffe (mit 3oieri) befige — alfo etroas gang an=
beres als unfer Sea=9îoom. 3meimat aber fanb id) bie lîluffcgrift Tea-
Room in einem £onboner ©rogbagngof, nämticg einmal im Victoria»
"23agngof unb einmal in tßabbington. Sa im erftgenannten 23agngof
bie Safel gerabe gegenüber ben 3ügen nacg unb oom kontinent an=
gebracgt unb gubem fegr grog unb mögt ebenfo alt mie ber Sagngof
fetber ift, glaube icg keine unoernünftige ^gpotgefe ausgttfprecgen, menn
id) begaupte, bag fie bie Dtutter alter unferer ungägligen Sea=9îoom=
5luffcgriften fein roirb.

£eiber ift aucg biefer Sea=9ïoom in Victoria nidjt bas, roas mir
uns unter einem folcgen oorftellen. ©s ift ein riefiger Saal, in bem

lebiglicg 3mbiffe, alfo Reine SOtaglgeiten, oerabfolgt merbert, roobei See
unb fliegen natürlicg im 33orbergrunb ftegen. $5on 25ornegmgeit keine

Spur, gepflegte ^atifferie feglt, bie "23ebienung ift miferabel — ber

iprototgp unferer Sea=9îooms ift eine giemtid) fegmugige, lärmige unb
billige Shaffenabfiitterungsftätte
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Eines der ältesten und unnötigsten angelsächsischen Lehnwörter aber
ist unser les-koom. In den letzten 25 Iahren hat sich dieses Wort
wie ein Netz über die Schweiz gelegt, während es weder in Frankreich
noch in Italien oder Österreich aufkam. Das Merkwürdigste an der
Sache aber ist, daß auch England diesen Ausdruck kaum kennt. In
England sieht man meist die Aufschrift „les" oder dann (wenn es
sich um eine Art Konditorei handelt) „Sä". Für das englische Sprach-
gefühl ist der Ausdruck lesRoom alles andere denn vornehm, bedeutet
er doch einfach „Teelokal". Das französische 8slon 6s Idè oder das
gut schweizerische „Teestube" (das ich seit Iahren vergeblich vorschlage)
wären da entschieden feiner!

Während mehrerer Englandaufenthalte hat mich die Frage immer
wieder beschäftigt, wo eigentlich der unbekannte Schweizer, der unserm
Land die Tea-Room-Seuche bescherte, diesen Ausdruck hernahm. Denn
wie gesagt, gibt es in England wohl Konditoreien und Teestuben, aber
keine „les-kooms". — Doch halt! Im Laufe von insgesamt 16
Monaten Englandaufenthalt ist es mir gelungen, im ganzen dreimal
das Wort les-kîoom zu entdecken. Einmal hieß es zwar leaNooms
und war an einem großen Hotel zu lesen. Die Bedeutung war, daß
das Hotel neben dem eigentlichen Speisesaal noch einige Nebenräume
für gesellschaftliche Anlässe (mit Zvieri) besitze — also etwas ganz an-
deres als unser Tea-Room. Zweimal aber fand ich die Aufschrift lea-
koom in einem Londoner Großbahnhof, nämlich einmal im Victoria-
Bahnhof und einmal in Paddington. Da im erstgenannten Bahnhof
die Tafel gerade gegenüber den Zügen nach und vom Kontinent an-
gebracht und zudem sehr groß und wohl ebenso alt wie der Bahnhof
selber ist, glaube ich keine unvernünftige Hypothese auszusprechen, wenn
ich behaupte, daß sie die Mutter aller unserer unzähligen Tea-Room-
Aufschriften sein wird.

Leider ist auch dieser Tea-Room in Victoria nicht das, was wir
uns unter einem solchen vorstellen. Es ist ein riesiger Saal, in dem

lediglich Imbisse, also keine Mahlzeiten, verabfolgt werden, wobei Tee
und Kuchen natürlich im Vordergrund stehen. Bon Vornehmheit keine

Spur, gepflegte Patisserie fehlt, die Bedienung ist miserabel — der

Prototyp unserer Tea-Rooms ist eine ziemlich schmutzige, lärmige und
billige Massenabfütterungsstätte!
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Unferem unbekannten Sd)roeiger unb Sprachimporteur aber fdjeint
bie Safel einen mächtigen (Einbruch gemacht 51t tjaben. (Ein frembes

2t5ort klingt bekanntlicf) an fid) fdjon oornetjmer als bas eigene, be*

fonbers roenn man bie frembe Sprache gü roenig beherrfcht, um ben

roat)ren Sinn bes Ausbruchs gu erfaffen. (Ein gebitbetcr (Englänber ant*

roortete mir auf meine Srage: „5Benn bie Scf)raeiger müßten, raie raenig

oornetjm bas ïï3ort Sea=9toom in englifctjen Otjren klingt, fo raiirben

fie es uon itjren ©efdjäften nerfctjroinben laffen." S3ogu ick nur bei*

füge: bas 9Bort Seeftube (unb für „tjofje" IHnfprüclje meinetroegen

See*Salon) raäre roürbiger unb fcfjöner. 2Benn fctjon bie englifdjen

(Säfte in 3talien nom erften Sag an merken, baff man ben „Five o'clock"
in ber „Pasficceria" nimmt, raie oiet leichter raiirben fie bas fcljraeige*

rifctje SBort uerftetjen! "Mber ber portier, ber — neben bem SÇinb —

anfdjeinenb in jebetn oon uns fleckt, hat offenbar SJlülje, bas gu glauben.
galten bie (Englänber ©egenredjt? (Es ift auffallenb, raie raenige

beutfd)e ßeljnroörter, trog bem St?rieg, ins (Englifd)e eingebrungen ftnb.

Sor bem Kriege roar es neben unferm „9tuckfack" eingig bas SBort

„Saltboot", bas als Folboat in ben englifdjen 2Börterfd)at) aufge*

nommen raurbe. 5Bäf)renb bes Krieges raurbe bas 5Bort Slit) (oon

Slikkrieg) für einen beutfdjen Luftangriff tjeimifd). Sas ift alles

es fei benn, bie (Englänber nähmen als oiertes uns nod) ben — Sea*
9t 0 0 in ab. („Sunb") (Suftao 9Jtorf

„Bunöesbefdjluß
betreffenb

Dedättgccung ôec (ßeltungsöauec ôes Bunbesbefchluffes

über bte BerolUsgungspflhht fut öle Hoffnung
unb (Eerodterung »on ©afthbfert"

^Darüber hätte bas Scljroeigeroolk am 2. Segember abftimmen füllen.

Statiirlich befchäftigt uns hier nicht bie Saclje fetbft, nur itjrc fprad)*

lidje Sornt, an ber fid) auf ben erften Slick groei Singe anfed)ten

laffen — ob mit 9tecl)t ober nidjt, raollen roir fefjen.

Ser Sitel enthält auf 8 Singroörter nicht raeniger als 5 auf *ung.

Sa bie (Enbitng =ung in ber ^angleifpradje befonbers häufig ift, fü!)lt

fid) Dielleidjt mancher oerfucf)t, biefe ttberfdjrift als ein befonbers ge=
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Unserem unbekannten Schweizer und Sprachimporteur aber scheint

die Tafel einen mächtigen Eindruck gemacht zu haben. Ein fremdes

Wort klingt bekanntlich an sich schon vornehmer als das eigene, be-

sonders wenn man die fremde Sprache zu wenig beherrscht, um den

wahren Sinn des Ausdrucks zu ersassen. Ein gebildeter Engländer ant-

wartete mir auf meine Frage: „Wenn die Schweizer wüßten, wie wenig

vornehm das Wort Tea-Room in englischen Ohren klingt, so würden

sie es von ihren Geschäften verschwinden lassen." Wozu ich nur bei-

füge: das Wort Teestube (und für „hohe" Ansprüche meinetwegen

Tee-Salon) wäre würdiger und schöner. Wenn schon die englischen

Gäste in Italien vom ersten Tag an merken, daß man den ,Five o'cloà"
in der „pssticceris" nimmt, wie viel leichter würden sie das schweize-

rische Wort verstehen! Aber der Portier, der — neben dem Kind —

anscheinend in jedem von uns steckt, hat offenbar Mühe, das zu glauben.

Halten die Engländer Gegenrecht? Es ist auffallend, wie wenige

deutsche Lehnwörter, trotz dem Krieg, ins Englische eingedrungen sind.

Bor dem Kriege war es neben unserm „Rucksack" einzig das Wort

„Faltboot", das als bBIbost in den englischen Wörterschatz aufge-

nommen wurde. Während des Krieges wurde das Wort Blitz (von

Blitzkrieg) für einen deutschen Luftangriff heimisch. Das ist alles

es sei denn, die Engländer nähmen als viertes uns noch den — Tea-
Room ab. („Bund") Gustav Mors

„Zunöesbeschluß
betreffend

Verlängerung der Geltungsdauer des Bundesbeschlusfes

über die VewMgungspflicht für die Eröffnung
und Erweiterung von Gasthöfen"

Darüber hätte das Schweizervolk am 2. Dezember abstimmen sollen.

Natürlich beschäftigt uns hier nicht die Sache selbst, nur ihre sprach-

liche Form, an der sich auf den ersten Blick zwei Dinge anfechten

lassen — ob mit Recht oder nicht, wollen wir sehen.

Der Titel enthält auf 8 Dingwörter nicht weniger als 5 auf -ung.

Da die Endung -ung in der Kanzleisprache besonders häufig ist, fühlt
sich vielleicht mancher versucht, diese Überschrift als ein besonders ge-
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